Herbstwanderung vom 9 bis 16 September 2006

Auf dem Jakobsweg von Clermont-Ferrand nach Brioude

Samedi : Anreise

Am Treffpunkt im Bahnhof Genf begrüssen sich die einen als alte Bekannte, andere sind zum ersten Mal dabei; aber ohnehin verwischen sich die Unterschiede nach kurzer Zeit.
Im Hotel in Clermont-Ferrand beziehen wir die Zimmer. Die Gruppe strukturiert sich: Bernhard Büchler ist der verantwortliche Leiter, Alda Borgeat die Organisatorin, ich, Claude Deriaz, bin der Chronist. In Stille gedenken wir unseres verstorbenen Pil​gerfreundes Georges Teufel.
Sonntag: Von Clermont-Fer​rand nach Randol – 15 km
Mit dem Bus zur Stadt hinaus. Ein beachtlicher Anstieg auf die Hochebene von Gergovie ist angesagt. Hier gelang es den Galliern unter ihrem Anführer Vertingetorix im Jahr 52 v. Chr., die römischen Truppen Caesars zurückzuschlagen.
Hinauf und wieder hinunter führt der Weg, wie im richtigen Leben. Durch das malerische Chadrat gelangen wir nach St-Saturnin mit seiner schönen romanischen Kirche. Übernachtung in Randol.
Montag: Von Randol nach Montaigut-le-Blanc – 16 km
Herrlicher Sonnenschein! Gemeinsame Eucharistiefeier, in Latein – wie in den guten alten Zeiten, meinen einige! 
Mit dem Bus wieder nach St-Saturnin. Das ständige Auf und Ab in der hügeligen Landschaft des Puy-de-Dôme setzt sich auch heute fort. Nach Erklimmen des erloschenen Vulkans Peyronère erreichen wir eine Hochfläche mit kargerer Vegetation. Ein abwechslungsreich angelegter Pfad führt uns nach Montaigut-le-Blanc. Ehepaare und Männer logieren in der Herberge von Mme Ziessel, die Frauen schlafen auf dem Campingplatz. Auf ein eindrucksvolles Gewitter folgt ein gemütlicher Grillabend.
Dienstag: Von Montaigut-le-Blanc nach Issoire – 20 km
Wiederum strahlendes Wetter. Strahlend auch die Stimmung. Fahrt nach St-Julien und Champeix. Nach der Besinnung in der prächtigen Kirche setzen wir unseren Weg nach Pardines fort, wo Evelyne Bigot bereits mit dem Picknick auf uns wartet. Der Weg verläuft jetzt das Couze-Pavin-Tal hoch. Weiter unten sehen wir die Pyramiden aus Tuff- und Kreidefelsen und, vor Perrier, die ersten Behausungen von steinzeitlichen Höhlenbewohnern. Etappenziel ist Issoire. Eine kulturhistorische Führung, geboten auf höchstem Niveau, in der bedeutenden romanischen Kirche St-Austremoi​ne – des ersten Bischofs der Auvergne – beschliesst den wunderschönen Tag.
Mittwoch: Von Issoire nach Nonette – 20 km
Erneut wandern wir auf einem Hochplateau. Wir kommen in dem alten Städtchen Le Broc vorbei, das im Spätmittelalter innerhalb seiner Festungsmauern einmal über tausend Bewohner beherbergte. Über eine Steintreppe aus dem Mittelalter steigen wir nach St-Germain-Lem​bron hinunter. Wir folgen dem Fluss Allier, passieren die nach dem Namen seines Erbauers benannte Pakowski-Brücke und steigen am Schluss die Steilrampe nach Nonette hoch.
Donnerstag: Von Nonette nach Cohade – 20 km
Der Linienbus fährt uns nach Saut-du-Loup. Oben angekommen: Aussicht über die Ebene. Saut-du-Loup ist ein altes Städtchen mit Markt, romanischer Kirche und …einer Bar, die offen ist. Die Dame hinter dem Tresen, überfordert vom Ansturm so vieler Gäste, fällt beinahe in Panik. Auf dem Weiterweg leisten wir auf einem angenehm sandigen Pfad bis Mittag dem Allier Gesellschaft. Vor Auzon verläuft der Weg auf und ab durch trockenes Buschland. Im Hotel Artemis in Cohade, kurz vor Brioude, erleben wir einen Galaabend, garniert mit Kir und unterhaltsamen Gesprächen.
Freitag: Von Cohade nach Azérat-Brioude – 15 km
Regen! Im Begleitbus fahren wir an den Endpunkt unserer gestrigen Wanderung zurück, und los geht’s in flottem Schritt. Das Picknick können wir, patschnass vom Regen, in einem Gemeindesaal einnehmen. In der Besinnung überdenken wir den letzten Teil des „Vater unser“. Es nieselt nur noch leicht, aber der Boden ist aufgeweicht und es gilt, auf Schritt und Tritt den Pfützen auszuweichen. Für die Besichtigung der ehrwürdigen romanischen Kirche St-Julien in Brioude räumen wir genügend Zeit ein. Ein Führer vermittelt uns dazu das Hintergrundwissen zu Kunst und Geschichte der Kirche. Zurück in Clermont-Ferrand, lassen wir die Wanderwoche dort, wo wir sie begonnen haben, ausklingen: im „Aux Commerçants“.
Samstag: Rückfahrt
Auf der Rückfahrt nach Genf verflüchtigt sich allmählich der familiäre Geist – eine Folge der geschlossenen Zugabteile? Was indes bleibt, ist das Gefühl gegenseitiger Freundschaft. Wir “Neuen“ behalten das Zusammensein mit euch „Alten“ in guter Erinnerung. Es wäre schön, wenn wir uns nächstes Jahr wiedersähen.
Rés.: odu)

